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Ähthel ung Abhandlungen
W esen und Geist des Benedictiner Ordens

Von mun Schmi1idt 111 Metten

Zur Orientierung.
W enn na  w VO  = CE1INEN) Unterschied unftier den Jrden de

katholischen Kıirche. spricht. denkt InNan natürlich nıcht
Unterschied, der ihr W esen: betrifft Wesen und

aller Orden ıst ott EW .h
Oöbachtune:
der Keuschheit nd- des E  mM  9 WOZU die

sich durch Gelühde verpflichten.
In allen Orden werden Werke der Barmherzigkeit .

richtet. und ehenso wırd allen Orden gebetet un dasgeıst
liche Leben gepflegt. - Alleın die Aufgabe der einzelnen
besteht doch bald mehr der Ausübung Werke
Barmherzigkeit, hald mehr 1n der Pflexe des inneren Lebens und
darauf beruht die Verschiedenheit der (rden Man theilt: deı
yeMÄSS. dıe Orden act1Vve, contempla und

ebeCL Lietzteresind solche, dıe dasapostolisch rendgeistlichen. Werke der Barmherzigkeit.ZUIMN Zweckha
diesogenannten:actıyen Ordensıch der Ausübung der iblichen
Werke der- Barmherzigkeit wıdmen. Eın t1V äl
Se1N!;Mitgli_ed'e„r ZUT ) ü D3 I1 Ausübung der Werke

mherzigkeit AIl un lässt SICdem geistlichen Leben ZURN chs
vıel Zeıt un Rücksicht widmen, als das Ordensleb

ordert. Eın contemplatıver Ordenhin 1gegen pflegt ın ers
1116 un: weıt thunlich ausschliesslich das Le

S Ö 43ch Ausübung de Werke der Barmherzigkeit
SsSsSsen 61inschränkend. } nNAaC als



261 e1e111e oder das andere Element vorherrscht, wıird Zı den
oder Z den contemplativen, beziehungsweıse den gemischte
Orden /A rechnen SC1IN

Eın anderer ebenfalls nıcht wesentlicher Unterschied der
Orden gründet sıch auf dıe besondere Betonung der
W €eS hen Gelübde oder &ÜT dıiıe Hınzufügung

© S oder mehrerer weıtferen (G(elübde, und darın liegt
das, Was 1Nan den esonderen G erst C1IHNEeS ()rdens oder

ters A pflegt
Die dreı wesentlichen elübde haben nämlich negatıve

und eiıne nosıtıve Seite. Ihre negatıve Seite esteht der Fint:
u ihres. Gegentheiles, * L11 Meiden des Bösen und der be

nınten dreiftachen Begierlichkeit, der Lust der Augen und des
eisches un der Hoffart des Lebens. Ihre posıtıve Seite esteht

Hinwendung Guten, denjenigen Tugenden
enannten EAAE  A r  dreifuchen Begıerde enNtigegengesetZt

reft. negatıyen Seite der Gelübd müssen alle rden
61 1m und dieser Beziehung ann VON nte

Rede SCHL Anders jedoch verhält eS sıch mıt
11L‚welecher Gs verschiedene Grade undde posılLven Seit

Oomı1t auch S &108 So hat der Er necısku
S55 das Y das und

as C-+and 6nlıchen DBes
verbietet, SC111 en eutenä4 höherem €rade

chtet W1SS61] wollen, S dass d1ıe Kaugend der Armuth
(Char ei r1ST SsSe1n Söhne un chter bildet. Die

Re1
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icht 1t dem (Grad dıeser  } er zur B
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Ks springt 1 die Augen,; dass sehr häufg dıe rage, obh
e1n ()rden den actıyen oder den contemplatıyven oder den DG
mischten beizuzählen sel, sich AUS der besonderen etonung e]nes
der wesentlichen (xelübde Gder der Beiıfügung eINes besonderen
(+elühdes beantworten lässt, indem A1e eıne Unterscheidung e
andere bedingt. beziehungsweise nıt ıhr zusammentällt. So werden,
1111 eın Beispiel anzuführen, beı besonderer Hervorhebung ies
(Gelübdes der Armuth e eınem solchen Jrden angehörenden
kKelhg10sen zumelst auf d1e Almosen der Gläubigen angewlesen
seln, womıiıt dann selbhst; YEMÄSS ler aAanz natürlichen Gegen-
seıti& keıt {as Wirken nach gegeben und gefordert wird,

dass diese (Q)rden ım allgememmnen mehr las getive nd apoStO-
hsche Leben üben und pflegen UÜssen. Solche ()rden hingegen,
welche 1n hervorragender W eıse e Tugend ler Keuschheit be-
‚ONeN., sınd Aiesem ırunde auch Abgeschiedenheıt un
AB möglichster TennungG VONHN der Welt, ZU einem harten und
sir Leben und ur besonderen Pfiege des (zebetes 1N-
gedrängt. leuchtet aber em, dass allgemem gyesprochen
A1es ılles sıch nıcht leicht mnıt einem actıyen Leben vereinbaren
lässt. Kın UOrden, der e1in viertes (+elübde beıfügt, kündiıgt sıch
tem (xegenstand desselben entsprechend seIbhst q{s /A der einen
oder der anderen Kıchtung gehörend AvIL

Wıe aber, WEeNN eiIn (Orden IN se1ıner Kegel nıcht das ‚tTE-
übde ler Armuth oder das der Keuschheit. noch auch e1n viıertes
4A4USSET ien dreı wesentlichen Gelübden, sondern ias Gelübde und
lıe JTugend des (+ehorsams alleın In den V ordergrund stellen und
A arın aqusschlıe sslıch Se1IN wesentliches Moment sehen würde?
er ıe Bedeutung des (xelübdes des (+ehorsams Sagı der heıl.
I’homas (2 1536 Z „Respondeo dieendum. quod VoLu
obedientiae est, praecıpuum inter trı1a. VOtLA religion1s; e hoc
triphei ratione : DTIMO quıdem, qu1a EL votum obedientiae alıquid

Secundo,malnıs homo offert Deo seillcet 1psam voluntatem
qu1a um obechjentiae continet SUuD sSe alıa VvotLa sed CONN-
vertitur.: ı88  411112 rel1g108us ets] teneaftfur OX VOTtO eontinentiam servare
et paupertatem amen haer et1am sub obedienhtia cadunt, a Q UE
pertimet multa alıa praeter eontinenti1am e paupertatem SETVATE
Lertio qu1a votLum obedientlae proprie extendit ad ıctus propin-
({ UOS finıs relig10n18: QqUanto qautem alıquid propinquius est Hnı, tanto
melius ESt4 el inde eti1am CSL.  D ql10d vorLum obedientiae estT, relıg10n1
essentiahus.“ Aus cdiesen W orten des enghıschen Liehrers folgt für
1NSeve Frage, dass e1IN solcher (rden auf keine der drei Rıchtungen
des (Ordenslebens beschränkt Se1IN kann. und dass keiner der
viıelen besoönderen Zwecke des velig1ösen Lebens mıt se1inem W esen
unvereinbar ist: denn sSeIn wesentliches Moment kommt, weıl dem
gahzen ()rdensstand eıgen. Äuch in allen AT (+eltung.
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Ihe Bestimmung des charakteristischen Merkmales un des
besonderen (+eistes ist also beı viıelen en leicht nd wıe
«elhst gegeben. Nicht s leicht ist dıe rage nach dem besonderen
Merkmal des Benedietiner-Urdens un nach dem ıhm eigenthüm-
lichen (+eiste U beantworten. (Oft schon ıst S1e aufgeworfen un
vıele mehr oder wenıger verschiedene und VON einander 9,.D-
weichende Antworten asind darauf gegeben worden. eın hıs jetzt
scheıint J1e wenıgstens noch nıcht vollkommen befriedigend gelöst
Zu Sem. Sind Zl dıe Meiınungen darüber ımmer noch getheilt un

der Und Steifs taucht diesegehen mehr oder wenıger weıt auseinan
rage unter den Betheiligten sowohl qls unter den näher Stehenden
vOoNM neuem auf, wWwWEeNnN 6S sıch die Errichtung und Bıldung,
beziehungsweıse KEınführung Neu Congregationen des Ordens
handelt, - und ebenso be1 den vielen Reformen nd Verbesserungen.
die im Laute der Jahrhunderte hHıs aut NSeI’«c Jage herab V®e

sucht worden sınd un 1m Schosse einzelner Klöster versucht
kennen.. Ueberdies Raa der aufmerksame Beobachter nıcht VE

werden, dass die (Geschıichte manchen der vorgebrachten Ansıchten
wıderspricht und von anderen den Misserfolg econstatiert.

Und aoch 1ı1st diese rage eine wirkliche Lebensfrage für
den Orden Von ihrer richtigen Beantwortung hängt e ab, ob
WIr überhaupt och Benedictiner sind nd 1n welcher der Ver-

schliedenen und unterschiedenen Congregationen und WHormen des
Benedietiner-Urdens der echte Geist des hl Vaters Benediet SA

finden ıst Die richtize Antwort wırd auch bestimumt und Ixlar
ze1gen, Wrauf beı Reformen und neuen Gründungen VOorT allem
gesehen werden MUSS ; S1€e wiırd dabei vor dem gefährlichen Miss-

ZUIH Schaden des (+anzen nd der Hauptsacheor bewahren,
Nebensächlıches oder minder Wiıchtiges U betonen, qls wäare

CS die Hauptsache und das W esentliche
das UNSEICS UOrdens 1ın Adel“ BusséfDie eınen lassen

und Lebensstrenge bestehen. Diese Ansicht fällt tast ZUSaMMEN
mıt der jener, die es ın der Zurückgezogenheiıt un IM (Aebete
suchen. Andere finden seıne Hauptaufgabe 1m Lobe (4ottes und

liturzischen (jottesdienste. Wieder andere halten sich A den
Buchstaben des Gesetzes und sehen ın der Handarbeit, vornehmlich

as Wesentliche desselben. . Viele in und’ausserhalbım Ackerbau,
des ÖOrdens meinen, es sel ihm die Pflegxe der Kunst und W ıissen-
schaft verbunden mıt Erzıehun un Unterricht der Jugend oder
auch die Seelsorg jeder Art und die Missionsthätigkeit als 'Auft-
gabe zugefallen.

Ver hat rech£? Worin besteht das Wesen des Benedietiner-
(Ordens Welches ist seın grundwesentliches Merkmal und se1In e1s

Die Antwort hierauf können WI1 Nnu aus der heilıgen Regel
schöpfen, indem wır _alle diejen1gen Stellen befragen, welche uns
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näher oder entfernter, Qireet oder indireet Aufschluss über die OAuffassung des heıligen Gesetzgebers gyeben können. Steht diese
test, werden sıch V O11 selhst weıtere Folgerungen ergeben, die
uUuNSeI’e Frage berühren un: uUNs den Stand Ssetzen, eE1N rıchtigesUrtheil über die verschiedenen Meinungen fällen.

I1l Die Auffassung des hl Benedict.
Die Vorrede der Kegel, das Capıtel „De gener1ıbus

monachorum,“ un: das „De dise1plina suscıp1endorum fratrum“
SInd. zweıtellos dıejenigen T’heıile der Regel, 11 welchen: für
den Benediet 6111 Anlass vorlag, Se1nNer Meimnung ber das

Und erW esentliıche keinem Orden Ausdruck ZU geben.
dies auch nicht unterlassen. In der T’haft,; allen diesen Stelle

spricht sıch g]eicher W eise AUS und bezeichnet uUuLLS überall
und dasselbe alcs das Hauptsächlichste und Wiıchtigste

Die Vorrede eröffnet mM1 dem bekannten schönen
Satz „Ausculta, fılı, praeceptäa magıstrı a inclina cordis
fu1 et admonıtionem P patrıs libenter GXCIPE ei effcacıter comple*“ ;
und WAar obedientiae laboremA ad CS DGL
redeas, Q U O PSL iınobedientijae desıdıam recesseras.“
Der Z weck MEr „praecepta“ un Se1ıNer „admonitio“ ist; also
SeCINEeN Jünger quf dem Wez des Gehorsams G o
AA führen.

Dasselbesagt auC er nächstiolgende JAyt In
der hl Benediet Se1I Jünger als Hauptmittel geistlichen

Streite das (+ebet emphehlt und iıh: anredet: „Quisquis 21
renuntıanspvoluntatıbus Domino Christo VeTrO0O

Reg1 militaturus obedientiae fortıssıma atque praeclar
IN 1Sc Nur nes also_ verlangt CT, 1Ur es setiz

0 den vollkommenen Verzicht auf den eıgeENECN
ıllen, u N4 derstarken un d ehrenvollen W.aftf

A (G{Aehorsamse OM 7 dienen.
Das Capitel ,De gener1bus monachorum“ könnte auc

W1e früher- gezeigt worden ist die Aufschrift tragen : AB
magıstrı” weıl der hlGesetzgeber sich darın SAaNZ AU

spricht, für welcheClasse von Asceten f se1ıine Regel schreibt
nämlich für Coenobhiten Dass GE S1e nıcht für Sarabaıtenun

och vıel WENISEL für Gyrovagen schreıbt, liegt ı1111 W ortlaut kla
ausgesprochen, weıl er S1e als schlechtverwirft. Eskommen
hn H- die lobenswerten Anachoreten und die Coenobiten
etracht und nennt letztere as „fortissımum
elches sıch von ersteren unterscheidet als „mıilıtans

Siehe Jahre 1888 - 567
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T e S e ] a b b_at e Dıies bedeütet aber Ifi(*#h‘t>s ; andereé als
AAun EX dem Gehorsam 1n klösterlıcher GGenossen-

f£ leb dLL, WI1e AUS der vorgeschriebenen Professformel
hervorgeht. Dreı Dinge darın der Novıze geloben un Wa

a) die „stabilıtas®, u sich den Gyrovagen abzusondern :
unnn dem Jauen und irägen Lebendie „CONVETS1O m orum“,

der Sarabaıten vorzubeugen‘; 1888l C) dıe „Qbedi’gntiaf‘‚ welche
hn vVon den. Anachoreten unterscheidet.

S0 erscheınt denn 1m Capitel der Gohörsam als das
unterscheidende Merkmal des Coenobitenlebens.

Die dritte Stelle, WO der Benediet el näherés Kın-
ehen auf das W esentliche un Fundamentale In seinen Jüngern

ınd seınen. Klöstern nicht unterlassen konnte. ist das 58 Capıtel,
lehes VON der Aufnahme und der Erziehung des Nachwuchses

Klöster handelt. Wr verlangt darın, dass der Novızen-
melster SOrSsfältig beobachte, solheitudo sit, sı V 11L

Q 6 ı. Es ist einleuchtend, dass der Novize nıcht etwa Ver-
orgun oder Aechnliches ım Kloster suchen darf, sondern auf

158881 dem ufeichtig Gott. suchen, 1NnsS Kloster treten MuUSS,
Gottes zu folgen ; dies ist eine nothwendige Vorbedingung, ohne
welche von weiterem ede kann. Soda.nn ; soll derkgine

CIl s 1 sollıe ad us } el.  IXNovızenmeister dara E
uch diese Forderun rhbe und betrifft och
icht das Specifische de b  Or denale  bn , denn SONST m üsste CS

wohl heissen „S1 aptu es1i ad. opus Dej.“ In der T’hat,
bet WI1e C ım Kloster yxeübtn Gott Qjenst‚ auc_h he un noch 1e| mehrN1ıC st VAH de 2

Da diese beıideZUm T eb SE T  monastischen Leben untau glich
rsten Bedingungen mehr das geistliche Leben E z  berhaupt betreffen,
as Ordensleben als. solches, so will der hl Benediet ferner,

ad bedientıiam.“ Diesen solle prüfen „sı sollieitus est
derung berührt coenobitische Leben als solches und ent-

hält somiıt den tpunkt Der vierte Gegenstand de1r
sollıe‚bachtung, „ SI S  S OPP brı &x .

lich die Besiegelung und Sicheru des vorherge A y
die reine Absicht des Novizen b ZeUS uer
i%afür . gibt, dass seın B9r13f B(+e ıst W16e6 111}2 Capıte St.ufe

oll {t E hero1se am
Sst T4 diet

rh SC
d ber 100

ıt S! ID NI tod men hingereltte
a  es die hl Re all N, e weiıdeuti]

berzu vermeıden und jeden _ Z el é}_x>t>igwste‘„’u’nd‚ | be



dıe Hauptaufgabe des Mönches beseıtigyen, fügt G: noch &},

drückhch hinzu.: eCunciaAa SO ımperata servare“, und
A qallıem yehorsam 381 zE1N 7} LUNC susc1ıplatur in congregatione.

Und finden WIT denn atuch in dı1esem Capıtel, WEeNT WIT
die oben eTOrterte Professformel hinzurechnen, dreimal deutlich
und kar den Gehorsam qa |s das Massgebende für dıe

11 A, hm 1n a - S VO hl Benediet selbst hingestellt.
och nıcht 11U 1° In denjenıgen Stellen, che ausdrücklich vom

W esentlichen handeln, sondern auch In allen übrıgen, In welchen
der hl Benediet NUur gyelegentlıch oder indıreet atıt das W esent-
liche sprechen kommt, führt Gr dieselbe Sprache und Hetönt
1ın erstier La nie den Gehorsam.

Im Z Capıtel „Qualıs debeat as sSse  &e hält der
hl Benediet dem hbte ugen, ber welche Punkte O® 1
(zerichte (+ottes ZUT Rechenschaft werde. un schreıbt.:

„ INCINOI SCHH DEGFE Abbas, qu1a doetrinae SUu4€ vel d1sC1LDE:
LO I8l 111 H ed entıa utrarumgne rerum 1n tremendo 1ud1e10
De]l fac]ıenda erıt discussi0“, qalso nıcht über besondere gyute
W erke, über YEWISSE Andachten, dass viel vefastet worden, dass
der Chor vecht tejerlich gehalten, dass die Handarbeıt feissıg
gyeübt worden, sondern kurzweg über den Gehorsam sSeiner
Jüänser.

In demselben Vapıtel befiehlt der esetzgeber dem Abte,
SZCSCH alle die gleiche IL1ebe M haben und einem jedem dieselbe
Sorgtalt angedeıhen 711 Jassen ; eiINes Vermäas einen gerecht-
fertigten Unterschied U begründen : „N1S] QUEM In boniıs actıbus
aul edı [1 T1 invenerıt melhiorem.“

Im Capitel „De excommunNnıCAtıone culparum“ 7zählt;
der Benediet dıe hauptsächlichsten Vergehen und Fehler auf,
welche Bestrafung erheischen. Er o1bt ahber solche AIl, welche
den +ecehorsam dıreet oder indırect verletzen: 51
Qqu1s f{rater CONLUMAX aul inobediens qut superbus qut 98  (1  ”’ANS-
vel 1n alıquo econtrarıuns EeXsSISteNs sanctiae Regulae el praeceptis
sen10TrUumM SUOTFTULL Contemptor repertus funerı1it.“ utf den ersten
Bliek ist. überdies ersichtlich, dass sowohl die Bestrafung als e
(7enugthuung, VON welecher 1mM Capitel DE hıs, Qquı EXCOMIHNU-
nıcantur. quom0o0do satısfaclant“ dıe ede 1St, keinen anderen
7 weck haben qls das Brechen un Unterdrücken des Kıgen-
willens, den Fehlenden wıeder i %s 8! CD W. u j f { 1 k el
und (+ehorsam 7141 bringen.

Im R  S Capıtel „l qu1d debeant monachı proprium
ı1abere“ folgert der hl Vater Benediet die Pfiicht und Noth
wendigkeıt der klösterlichen Armuth ausdrücklich AUS der Pflicht
des (zehorsams, ındem er schreıbt:: „ Ne QquU1s praesumat aliquid
dare aut accıpere sine iuss]ıOone Abbhatıs D alıquıid habere
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PFOPILU 111 qU1D DE quilbus 10 C  ora He
voluntates lıicet habere 8 r1a voluntate.“

Im Capıtel andelt der hl Benediet VOoONn den Priestern
des Klosters un befiehlt, ass C111 Priester. welcher sich verfehlt

und unverbesserlich 1St, SOSAar AUS dem Kloster gJeEstOSSEN werde,
A ruet aber qals Bedingung be1l „ SI amen talıs {uerıt C1US uU-

MAaCcla, ut subdı au 0B e dire kKegulae NÖl und ZeIQT
UL S dass der Ungehorsam alleın, weıl D das W esen des

_ Ordensgeistes ZEeFSTÖTT, mM17 dem Verbleiben 111 Kloster 1VvVer-
Iräglich ist

Im 65 Uapıtel: 91 fratrı ımpossıbılıa inı unNgantur“ VE

Jangt der hl Benediet VO se1ten des Untergebenen C1IHenNn

gZanz uüuneingeschränkten (G(ehorsam auch ın sehr schweren,
unmöglich scheinenden Dingen ‚er CX Carıtate confidens
de adiutori0 De1 o.-h dı an

Im 13 Vapıtel Sagı der Benediet : „Collationes Patrum
Instiıtuta ei Vıtae COTUM, aed e Regula Saneti] Patrıs nostr1

Basılı quıd alıud sSun bene VvViyentıum ei obedıentium
In A, instrumenta vıirtutum ‘“ AL UL geNUST es ihm

xnıcht „vemHe viventium “ ? OZUu och der /Zusatz:
obedientium?“ Weil eben der Gehorsam dıe Mönche VO  — den
tugendhaften Gläubigen ausserhalb er Klöster unterscheidet.

So finden W IT denn überall ı der Kege!l d e Geh TSa
und den (Gehorsam ausdrücklich als das Kırste und
Wiıichtigste; kurz qls dasON SATENTLNV O EKElement des

Benedietcoenvbitischen Liebensnach der Auffassung des hl
Y eichnet.

Dementspricht endlich och die hervorragende Stellung, welche
u gsen'd des Gehorsames der AÄAscese des HI Vaters

Benediet einnımmt. Dies ist deshalb Von besonderer Wichtigkeit,weıle bewelst, dass die S A end des Sehorsams für den
ohn des Benediet dieselbe Bedeutung hat, WwW1e für den Jünger

des Franeiseus VOH: Assısı die Tugend der Armuth. Wır
können dieselbe ach Tel Richtungen hın verfolgen : a) die

eseder UOrdensfamilie, b) dıe indıyıduelle Ascese. das
icheLeben des einzelnen, C) die tugendhaften Beziehungen

Mönche untereinander. In jeder dieser Rıchtungen stellt der
Vater Benediet den Gehorsam voran als das Krste

un somıiıt auch als das Wiıchtigsfte.
ID5G gemqinsame Ascese der klösterlichen Genossenschaft,

welche ihr das Geprägee1ınes geistlichen Hauses g1bt und die
Grundbedingungen des monastıschen Lebens umfasst, hesteht nach
dem Benediet erster Linie 1Mm Gehorsam und dann 308

Stillschweigen on welchem 1111 und 6 Capıtel andelt



Die A»nleitung Mmonastisehen Vollkommenheit \ und die
Ascese des einzelnen, WOTr1n zugleich die Bethätigung des Gelübdes
der „Convers10 morum“ hegt, ist mM Capıtel e humilıtate“
enthalten. In den ZWOÖlLf Stuten der Demut}; xönnen WIr rel V
schiedene Arten VO  — Uebungen erkennen: d1e erstie Reihe ist mehr
passıver Natur un ist selbsfverständlich die erstie und nothwendigste
Vebung der Demuth; di1eselbe besteht vornehmlich 1ın der Verleugnung
des eiıgenen iıllens un 1m (J+ehorsam bıs Heroismus. Die zweıte
Reihe umfasst solche Uebungen, die gCtELVY ım eigentlichen Sınne genannt
werden können;; die drıtte Reihe bezıeht sich auf das äusserliche
der Demuth entsprechende Verhalten Hıer ist namentlich Zzu
beachten, W1e alle anderen frommen Vebungen 1n Abhängigk A E(+ehorsam VOTgCN OM werden sollen. So 111 der hl Bene
dass für die Ireıiwılligen Bussübungen während der FWastenzeıt
vorher dıe Zustimmung des es rbeten werde. Im Capıtel
schreıibt darüber: HOC 1psud tamen, quod uNUSduUISqUE offert,
Abbatı S11 suggeral, ei C U1 eEIUs Hat oratıone et voluntate; quıa
quod sın e permıssıone patrıs spiritualis r prae-
sumptıon1 deputabıtur et xyJorıae, nonN M ECX-
CCC Krz0 CULIL voluntate Abbatis - omn1a agenda sunt.“ Im

Capıtel verbietet er den Priestern auch Aie Keıer der _ hl Messe
ohne Erlaubnıis des Vorgesetzten. -Hierher gehört at_10h <%ie let
Bestimmung NJSM1gen b1e31 afewelche de
befiehlt, welcher é chzeı ang

EI1SertSpeisen anzunehmen S1C
C) Das tugendhafte Verhzert.  alten der Mitbrüder gegen eina

ndlich wıird 1ın 7,W e1 Capıteln näher dargestellt. Das Capitel
hat den Itel: „Ut obedientes sibi sint In vicem, ” und der erst
Satz derselben lautet: 97 dıe I1 t1 e u m OÖl solum
Abbatı exhıbendum est ab oMN1Dus, sed etiam sıbi 1 V1061
$ &x dia fra r se]entes per hance obedientiae vıam
1turos ad Deum.“ Auch das Capıitel „De 7el0 bono quUug
debent monachi habere,“ das die Aufschrift „Spirıtus, f 10r
famılıas“ tragen könnte, enthält den Satz „Obedient]iam

CI In pe nda 191 welcher och erklärt wird durch die
Parenthese „nullus quod sıbı utile iudicgt sequatur, sed guodmag1s al10.

önnte der Benediet den Gghgi'sam stärker betofiefiy\ a
er gethan

Das Gesammtresultat vorstehender Erörterung lässt 91 C
dahin zusammenfassen, dass der hl Benediet unbestreıitbar
Gehorsam als den Grundgedanken seıne
das Fundament seiner Klöster und: al_

f kurz‚aufgabe seiner Söhne be; eiqh aussprich dief;reffend In der Definition _ der „Ke



w“ —. Ar  gga  C# A
A

Capıtel vorausschickt: „Regula appellatuı a h hoce quod
obedientiumdirıgat (1}  S,

Wiıe AUS den vielen angeführten Stellen hervorgeht, ist der
ehorsam nach der Auffassung des h ened1ie 11 Act der
Devotio“ ihrem weıtesten Sinne, welchem S16 sich nıcht

auf den Cultus diıyınus beschränkt, sondern der Erklärung ent-
spyicht, die der hl Thomas s Aqum (IL, IL, 8« A, C darüber

B evot1o dıieitur devovendo;: nde „devoti“diıeunturg1b
SC1PS0OS quodammodo Deo devovent, ut ] S! totalıter subdant ..

nde devot10 nıhil alıud CsSSEe vıdetur, voluntasq Ualr
edam prompte iradendı S A  ıd QUA C pertı:nent
Deg famulatum.“ uch der Philologe Hand umschreıbt

evovere“ tolgendermassen : „VOVEFE 1ta, ut alıquid NEQ UE S
qu bl  S antea erat, pendeat, sed 61 08| devotum

atu (Juare IS Q UL devovet, S Su OD vel EFA
vel voluntatiı alıus homi1inıs tradit. 4S Und 1st das
es (+ehorsums der kurze Ausdruck der un wıeder-

ollständigen und rückhaltlosen Hıngabe
6 } s SE AA} G ott und hi Dienst,

S£EEN ganzem Umfange, 1988 dıieselbe 111 der k 1ös LET-
chen G'€IIOSB s C u de rechtm SSIgEN
be Z.U 6i

888 Weiıtere Entwickelung, Abwehr und geschichtliche
egründung
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ansechört, dass (1 vrielmehr qalle Ri?litu né;en des katho-
I1ıG () (A q } S muıt ihren vıelen verschiedenen WKormen
umftasst, wotern S1Ee 1UT miıt dem eoenobhiıtischen TLeben harmonI1eren,
un dass auft keine derselben beschränkt ist. I)Denn der Geist
der heıl KRegel, der (+chorsam, kommt In allen jenen Hormen
vollkaoammen ZAUT (reltung:. in den thätigen un gemischten nıcht
wenıger qls In den verschiedenen (z+estaltungen des hbeschaulichen
„‚ebens

Lheser satz StÖSST, W1e KESALT, autf Widerspruch ; denn
vielen olt es als unumstössliches AX10Mm, dass dıe Klöster
()rdens contemplative se]len. Dornbluth schreıbt daher selner
APrasxıs Kegulae“ (Praef S „Contemplationem 66  e nem
tuum proprium et. partıeularem erpetuo PFaC oculıs, media _aptemz
QUaE KRegula praescer1bit, indesinenter 1ın manıbus habebis,
Benedietinus ESSEe T talis distrıiceto ludıce a&nOSCI CUpPIS. KEit 1
de ql1ıs ned1i1is vel de a 110 tine. de ((UTa anımarum Seu parochıalı

ve| mM1IsSSIONe eie cog1tat10 tıbı alıqg uando subrepat GALL, C414

tentatıonem pern1c10s1ssımam T LX re1lleles. ()uod S] etfi1am voluntas
super10r1s MOIu pPropFrı10 te ad alıa destimaverıt, humılı et modesta
repraesentatione C& deprecaberiıs. HKt S17 super10r 281 S13 voluntate
persistat obedies gquıidem de adıiutorı0 Del confidens, 91 I1UNUS

Luum nısı secundarıum aCCESSOTLUM respeCctu DIS fu1
prineipalis habebis: 1mMo am q uam impedimentum perfect1oN1s
profession1 Lu42Ee proprıae reform1dabıs, paratus, quın ef, avıdus,

primum ad contemplationem revertendi.“ 7 dieser
Stelle Dornbluths bemerkt eiINn Neuerer: „Dies olt ohl
für denjenıgen, der absolut. iIm Sınne der älteren .  eıt E1n Benedietiner
Se1Nn oder werden will[ Da aber eıne Dıspensatıion der Kırche
eingetreten SE ist. $ auch erlaubt, E1 Benedietiner 11 innn
der ne eıt A sSeIn oder A werden, das actıvre Leben
miıt dem contemplatıven Leben /ARN verbinden, wohbhel dann freilich
dıe ursprüngliche Regel eine wesentliche Umgestaltung erfährt,
jedoch mıiıt Erlaubnıs der Kirche Wer sich ausdrücklich verpflichtete,
e1n Benedietiner 1M Sınne der älteren eıt und der ursprünglichen
Regel 7ı SEe1N oder A werden, für den bestünde annn natürlhich
auch noch das (+ebot der Handarbeit fort Macht aber jemand
dies Versprechen nıcht ausdrücklich und Jegt E 1ın einem Kloster
Profess a0, qetiıves und contemplatıves Leben ı1t einander
wechselt, S wırd vorausgesetZt, habe nıcht die Absıicht gehabt
eINn Benedietiner Im älteren Siıinne A werden und. seı a1sOo auch
nicht zur reinen Beschauung, Handarbeıt etfc verbunden.“

ber gehen diese Behauptungen denn nıcht weilt, <schr weıt
über das Ziel hinaus ” Könnte R8l nıcht geradezu SageN, dass
331e den (+eist der he1l. Regel verstossen ? Dass das geistliche
en ın den Benedietinerklöstern eiıfrie gepdegt wurde und noch



B  M —  _ gepflegt wird und stets äepfleg'äwerdén ‚soll, das kanfi und will  niemand bestreiten; und ebenso wenig wird. bestritten, dass das  _ beschauliehe Leben im Orden in vielen einzelnen Klöstern bei  _ ihrer Gründung vorwiegend, jedoch selten alleingeltend war, und  _ dass es immer der Anfang des Ordenslebens für jeden Benedietiner  _ sein muss, gerade-so wie für die Novizen so ziemlich aller an-  ‚deren Orden, auch derjenigen, welche sich grundsätzlich der   Ausübung der Werke der Barmherzigkeit widmen. Darin liegt  _ aber durchaus kein Grund gegen die oben ausgesprochene Folgerung.  Dieselbe handelt ja nicht vom Orden in seinen ersten. Anfängen,  und auch nicht von den Klöstern, die noch im Werden begriffen  sind_oder nach der ausdrücklichen Absicht ihrer Gründer und  Stifter zum contemplativen Leben gehalten sind ; sie betrifft vielmehr  }_dgan Orden ganz im allgemeinen und die Klöster nachdem sie  onsolidiert und fest nach innen und aussen begründet sind; sie  agt auch nicht, dass kein Kloster contemplativ sein dürfe, sondern  endet sich einzig gegen die Uebertreibung, als ob alle Bene-  jetinerklöster contemplative sein müssten, und alle Pflege des  tiven, beziehungsweise gemischten Lebens gleichsam ein Abfall  iTVOm_ifeinen_ Veistg des hei1.l Benediet oder 1pi11dgstens 9ige  Ausnahme  d  Prüfen 'wir zun  a  A  itj . v%e_ldhen _Haéf'ten  chst d1e Béweise‚ m  darthun . will, dass der  nedietiner-Orden den beschaulichen  beizuzählen sel.  Der erste und einzige, der ernstgenommen zu  _ werden. verdient, ist Suarez (Opp- tom. 15, de relig. tom. 4.  2, c. 2.) entnommen und lautet: „Constat in primis  T  monachalem  ‚eligione  a I%'qnegiäcto / instifutatm_—‚( ; p  p;;ie et perfec_'ite  lius s  S  S  t  x  $  T1  erfectio  d divinam  contemplatione  et laudem . or  di'xiä£al @L 0O  mpar:  er media  tae Monasticae pro  pria, ut ex diseursu eiusdem Regulae constat,  5  inent _ ad Divinum et canonicum Offieium  ua ila quae pert  modiam, expressius et distinetius tradita inveniunhtur, quam  alis regulis Religionum ‚ab ecclesia approbatis; simul tamen  eadem regula artificia, seu opera et labores Monachorum com-  ‚endantur; nam in ea supponitur, statum illum non fuisse per  titutum ad _ clericorum ministeria  sed. ad vitam pure mo-  erat. Quo circa, quantum  rout ante Benedietum in usu  bstantiam Religionis  ctat, non videtur fuisse  m_ ab antiquis instituti  5 M’o.ng;bhor/üx‘ri„“  Dies  j:iti1tu  1  sich kurz folgenderm  sdrücken  De  el  i Abfaässun  egel  und. der  ung sein  ns denselben Z  Auge  geh  a  t, welchen  Z  as Mö  %  un hatte  das Mönchthu  em heil  beschauliche  H a  Leb  Zweck  also  ist da  \sf.j\bégcliayüli’cli<\% _Leb'€grfll\é.gepflegt wird nd STEeISs äepfleg'é ' werden soll, da.sn vxkann' un 11
n]ıemand bestreıten ; nd ehbenso wenig wird bestritten, dass dasB  M —  _ gepflegt wird und stets äepfleg'äwerdén ‚soll, das kanfi und will  niemand bestreiten; und ebenso wenig wird. bestritten, dass das  _ beschauliehe Leben im Orden in vielen einzelnen Klöstern bei  _ ihrer Gründung vorwiegend, jedoch selten alleingeltend war, und  _ dass es immer der Anfang des Ordenslebens für jeden Benedietiner  _ sein muss, gerade-so wie für die Novizen so ziemlich aller an-  ‚deren Orden, auch derjenigen, welche sich grundsätzlich der   Ausübung der Werke der Barmherzigkeit widmen. Darin liegt  _ aber durchaus kein Grund gegen die oben ausgesprochene Folgerung.  Dieselbe handelt ja nicht vom Orden in seinen ersten. Anfängen,  und auch nicht von den Klöstern, die noch im Werden begriffen  sind_oder nach der ausdrücklichen Absicht ihrer Gründer und  Stifter zum contemplativen Leben gehalten sind ; sie betrifft vielmehr  }_dgan Orden ganz im allgemeinen und die Klöster nachdem sie  onsolidiert und fest nach innen und aussen begründet sind; sie  agt auch nicht, dass kein Kloster contemplativ sein dürfe, sondern  endet sich einzig gegen die Uebertreibung, als ob alle Bene-  jetinerklöster contemplative sein müssten, und alle Pflege des  tiven, beziehungsweise gemischten Lebens gleichsam ein Abfall  iTVOm_ifeinen_ Veistg des hei1.l Benediet oder 1pi11dgstens 9ige  Ausnahme  d  Prüfen 'wir zun  a  A  itj . v%e_ldhen _Haéf'ten  chst d1e Béweise‚ m  darthun . will, dass der  nedietiner-Orden den beschaulichen  beizuzählen sel.  Der erste und einzige, der ernstgenommen zu  _ werden. verdient, ist Suarez (Opp- tom. 15, de relig. tom. 4.  2, c. 2.) entnommen und lautet: „Constat in primis  T  monachalem  ‚eligione  a I%'qnegiäcto / instifutatm_—‚( ; p  p;;ie et perfec_'ite  lius s  S  S  t  x  $  T1  erfectio  d divinam  contemplatione  et laudem . or  di'xiä£al @L 0O  mpar:  er media  tae Monasticae pro  pria, ut ex diseursu eiusdem Regulae constat,  5  inent _ ad Divinum et canonicum Offieium  ua ila quae pert  modiam, expressius et distinetius tradita inveniunhtur, quam  alis regulis Religionum ‚ab ecclesia approbatis; simul tamen  eadem regula artificia, seu opera et labores Monachorum com-  ‚endantur; nam in ea supponitur, statum illum non fuisse per  titutum ad _ clericorum ministeria  sed. ad vitam pure mo-  erat. Quo circa, quantum  rout ante Benedietum in usu  bstantiam Religionis  ctat, non videtur fuisse  m_ ab antiquis instituti  5 M’o.ng;bhor/üx‘ri„“  Dies  j:iti1tu  1  sich kurz folgenderm  sdrücken  De  el  i Abfaässun  egel  und. der  ung sein  ns denselben Z  Auge  geh  a  t, welchen  Z  as Mö  %  un hatte  das Mönchthu  em heil  beschauliche  H a  Leb  Zweck  also  ist da  \sf.j\bégcliayüli’cli<\% _Leb'€grfll\é.beschauliche Leben 1m Orden 1n vielen einzelnen Klöstern bel

ıhrer Gründung vorwiegend, jedoch selten alleingeltend un:
dass es8 1ımmer der Anfang des Ordenslebens für jeden Benedietiner

semm M USS, gerade - WI1Ie für die Novızen ziemlich aller &.

.‚.deren Orden, auch derjenigen, welche sıch orundsätzlich der
Ausübung der Werke der Barmherzigkeit ‚ wıdmen. Darın legt
aber durchaus keın (GArund e} dıe oben ausgesprochene WFolgerung.
Dieselhbe handelt ja nıcht VO. Orden ın seINeEN ersten: Anfängen,
und auch nicht VO  un den Klöstern, die noch 1m W erden begriffen
sind oder nach der ausdrücklichen Absıcht iıhrer (+ründer und
Stifter zum contemplatıven Leben gehalten sınd ; S1e betrifft vielmehr
den ()rden SALLL 1mM allgemeınen nd dıe Klöster nachdem SIC

onsolidiert und fest, nach innen und aussen begründet sınd : 1E
agt auch nıcht, dass keın Kloster contem platıv QE1N dürfe, sondern
endet sıch eINZIS yegen che Uebertreibung, als ob alle Bene-

jetinerklöster contemplatıve se1nN NÜSSTEN; un! alle Pfiege des
tıven, beziehun SWEISE gemischten Lehbens gyleichsam e1INn Abhfall
i vom reinen }eist(; des heıl. Benediet oder mindgst'ens eıneusnahme

Prüfen WITL ZUun ıt welchen Haeftenchst dıieB  M —  _ gepflegt wird und stets äepfleg'äwerdén ‚soll, das kanfi und will  niemand bestreiten; und ebenso wenig wird. bestritten, dass das  _ beschauliehe Leben im Orden in vielen einzelnen Klöstern bei  _ ihrer Gründung vorwiegend, jedoch selten alleingeltend war, und  _ dass es immer der Anfang des Ordenslebens für jeden Benedietiner  _ sein muss, gerade-so wie für die Novizen so ziemlich aller an-  ‚deren Orden, auch derjenigen, welche sich grundsätzlich der   Ausübung der Werke der Barmherzigkeit widmen. Darin liegt  _ aber durchaus kein Grund gegen die oben ausgesprochene Folgerung.  Dieselbe handelt ja nicht vom Orden in seinen ersten. Anfängen,  und auch nicht von den Klöstern, die noch im Werden begriffen  sind_oder nach der ausdrücklichen Absicht ihrer Gründer und  Stifter zum contemplativen Leben gehalten sind ; sie betrifft vielmehr  }_dgan Orden ganz im allgemeinen und die Klöster nachdem sie  onsolidiert und fest nach innen und aussen begründet sind; sie  agt auch nicht, dass kein Kloster contemplativ sein dürfe, sondern  endet sich einzig gegen die Uebertreibung, als ob alle Bene-  jetinerklöster contemplative sein müssten, und alle Pflege des  tiven, beziehungsweise gemischten Lebens gleichsam ein Abfall  iTVOm_ifeinen_ Veistg des hei1.l Benediet oder 1pi11dgstens 9ige  Ausnahme  d  Prüfen 'wir zun  a  A  itj . v%e_ldhen _Haéf'ten  chst d1e Béweise‚ m  darthun . will, dass der  nedietiner-Orden den beschaulichen  beizuzählen sel.  Der erste und einzige, der ernstgenommen zu  _ werden. verdient, ist Suarez (Opp- tom. 15, de relig. tom. 4.  2, c. 2.) entnommen und lautet: „Constat in primis  T  monachalem  ‚eligione  a I%'qnegiäcto / instifutatm_—‚( ; p  p;;ie et perfec_'ite  lius s  S  S  t  x  $  T1  erfectio  d divinam  contemplatione  et laudem . or  di'xiä£al @L 0O  mpar:  er media  tae Monasticae pro  pria, ut ex diseursu eiusdem Regulae constat,  5  inent _ ad Divinum et canonicum Offieium  ua ila quae pert  modiam, expressius et distinetius tradita inveniunhtur, quam  alis regulis Religionum ‚ab ecclesia approbatis; simul tamen  eadem regula artificia, seu opera et labores Monachorum com-  ‚endantur; nam in ea supponitur, statum illum non fuisse per  titutum ad _ clericorum ministeria  sed. ad vitam pure mo-  erat. Quo circa, quantum  rout ante Benedietum in usu  bstantiam Religionis  ctat, non videtur fuisse  m_ ab antiquis instituti  5 M’o.ng;bhor/üx‘ri„“  Dies  j:iti1tu  1  sich kurz folgenderm  sdrücken  De  el  i Abfaässun  egel  und. der  ung sein  ns denselben Z  Auge  geh  a  t, welchen  Z  as Mö  %  un hatte  das Mönchthu  em heil  beschauliche  H a  Leb  Zweck  also  ist da  \sf.j\bégcliayüli’cli<\% _Leb'€grfll\é.Béweise‚ nm
darthun WalL, dass der nedietiner-Orden den beschaulichen
beizuzählen SE1. Der erste und einzige, der ernstgenommen ZU

_ werden. verdient, 1st Suarez (Opp fom.. 15 de relige. tom
entnommen. und Jautet: „Constat In prımıs

IS monachalemelı Benedieto ing;itutgm‚ prie et pertecteliusM I erfectio divina‘x‘n
CO gtém_plat: one et laudem . oraAb T r w  d1nata ei, COmMpar © media

tae Monastıicae propria‚ ut © diseursu eiusdem Regulae constat,
inent a Divinum el CaNnONICUM Offieiumua ılla quae pert

modiam, eXpressius et distinet1us tradıta inyeniuntur, q‘u amı
allis regulis ‚ Religionum ab ecclesia approbatis ; sımul amen
eadem regula artificla, seu, opera eft labores Monachorum COM-

endantur ; Na 1n supponıtur, Statum illum non fuisse per
tıtutum ad cler1corum minıster1a sed._ad vitam pure

Quo CIrca, quantumrout ante Benedietum 1n ugu VFa
bstantiam Religionis ctat, non vıdetur fuisse

m _ ab an ‘ in1 stitutiDies tıtutu  a UEasich urz folgenderm sdrücken
De Abfassun egel und der

uns eiIn NS enselben $ Auge geh welchen
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Der )bersatz dieses . Argü1hentes ist. ‘inéofern wahr, - als der
heil Benediet t. se1iner Regel und miıt ..de Gründung seine

K löster und OrdenOrdens den yemeinschaftlichen 7Zweck aller
VOL ı1hm und ach ıihm verfol&t, dıe Heihgung der Ordensmitglieder :
falsch aber ıst das eingeschobene „solum,“ nämlich da  S  S der
heil Benediet jeden anderen Zweck daneben ausdrücklich 4US

der heil Regel oderschlıesse, wofür sıch keine einzıge Stelle
IDR ıst auch wahr, ass dereiner Biographie antführen Jässt.

heıil BPenediet das ‘Vorhandene anknüpft und nıcht eLwas
aufstellt, ass er nıchtwesentlich Anderes oder durchaus Neues
wıirkt hat. Falsch abeeine Art Umwälzung xewollt, noch auch he

ist dıe dem Obersatz zugrund liegende Ansıeht. als ob das Ordens-
leben 1n der katholischen Kıirche denn EeLWAS anderes bedeu
der Ausdruck „monastisch“ von jener Zeit gebraucht nicht, 1ı
Gegensatz IA unsrıge oleichsam erstarrit und keinerleı weıterer.

och eıne solche erfahren hätte:Entwickelung fählg —  1 Anftfängen A 1m ()rient bisIm Gegentheil, seinen ersten
heıl Benediet hat eS eıne Reihe VONH Um wandlungen und

Fortbildungen verschiedener Art erlitten : un! der heıil Benediet
selbst bezeıchnet den hervorragendsten Marksteıin ın dieser natürliche
Entwickelung ım Abendland ; denn @1: förderte dieselbe‘ so
dass hıs Z nde des ahrhunderts eine tjefexä*greifen(}i
mehr yorkamtSuarez {11 rsten 11 CIM ehau
dass der heı Bı

emeinschaftlıIst TIG ti ST NnıC Denn 16

Abhaltung de eanonıschen Tagzefnen l oder das Chorgebqt
CN relig1ösen3  Z  “  s  . Der Übersatz Äieses .Argülhentes ist‘inéofel‘n \V3hi‘;'ais der  heil. Benediet mit seiner Regel und mit..de  r Gründung seime  Klöster und Orden  Ordens den gemeinschaftlichen Zweck .aller  vor ihm und nach ihm verfo  lgt, die Heiligung der Ordensmitglieder ;  falsch. aber ist das eingeschobene „solum,“  nämlich dass der  heil. Benediet jeden anderen Zweck da  neben ausdrücklich aus  der heil. Regel oder  schliesse,  wofür sich keine einzige Stelle  _ /Es ist. auch wahr, dass der  seiner Biographie anführen lässt.  heil, Benediet an das Vorhandene anknüpft und nicht etwas  aufstellt, dass er nicht  wesentlich Anderes oder durchaus Neues  wirkt hat. Falsch abe  eine Art Umwälzung gewollt, noch auch be  ist die _ dem Obersatz zugrund liegende Ansic  ht, als ob das Ördens-  leben in .der katholischen Kirche — denn etwas anderes bedeu!  der Ausdruck „monastisch“ von jener Zeit gebraucht nicht, 1  Gegensatz zur unsrige  n — gleichsam erstarrt und keinerlei weiterer  e noch eine solche erfahren hätte.  Entwickelung fähig gewesen wär  Anfängen an im Orient bis  Im Gegentheil, von seinen ersten  zum heil. Benediet hat es eine Reihe von  Umwandlungen und  Fortbildungen verschiedener Art erlitten; und der heil. Benediet  selbst bezeichnet den hervorragendsten Markstein in dieser natürliche  Entwickelung im Abendland ; ‚denn er förderte dieselbe so  dass bis zum: Ende des 12. J  7  ahrhqnégrts éipe Eiefei*greifefld  mehr yorkam.  Suarez fır  rsten  r  eIN(  ehau  dass der hei  'SC.  E‘ä  emeinschaftli  ist richti  St. a  nie  Denn d  1€  c  Äbhaltung de  ecanonischen  ; Tagzéiten ‚ oder ‚das Chorgebet  en religiösen - Grenossenscha  so sehr in der Natur einer jed  ter entstandenen O©  rden, welcher Richtung nur im  a?°h‚ ‚ alle spä  jesen gem  SC ftlmhe  dienst eingeführt haben.)-  u €  osigk  08 Grundes  € »t"k6fll@l,  Bli  res Orden  nd so mancher seı  S  wie Irü  Klöst  edler Benedict -  kamen einzelne Mäune  noch oft zu and  sie sich. 1  SS  ften, um  iht:  eben z  s la  in d  tugendhaftes,  Gott ge  zu den  ebung!  Natur der Sac  i‘s'gä]—b‘én _ dann auch  er  tte:  ber der Zweck  der gemeinschaftliche  epej'r_1igur{;g war Lgs  1) Im 16. Jahrhunder  urd  tlich. 'a.ls. éanz a  bfi9fm. angesehe  iche  horgebete  ‚dass ‚ die. Geéellé  annahm  2) Maı  indet  NC}  we  dafür, dass das Chorg:  )des Benedi  Or  Se]  telle a  dem 43  <Genossenschasehr ın der Natur eıner jedentstande rden ‚ welcher Richtung nauch  x L alle spa

1esSe1N Zem ftliche dien t eingeführt haben.*)
osigk G}°ur_1des rkennen,  an manıBl; res Orden nd mancher sel

W1e IrüKlöst e‘dler Bep_edicfkamen eiıNzenoch of Z and
sS1e sıch f  S ften

iht eben A s ]a in dtugendhaftes, tt SC
ZU  en ebungNatur der DaC rsel_bén dann auch

ertte ber der Ziweckder gemeinschaft iıche
erein1gung War es

Im Jahrhunder urd t1?ch ; als vanz bnorm he
iche horgebetedass die Gesells

annahm
Ma indet NC z afür, d M hörg

"des Benedi Or telle A} dem



Der Abschnuitt über das Chorv'ebeft 1sSt DUr deshalb der
Regula S umfangreich xeworden, weil entweder dıe Auswahl AI

STOSS, oder weıl noch nıchts Festes un Bestimmtes vorhanden
WAar, worauf der heilige Verfasser hätte hınweısen können, während

doch überall, 1el WI16 möglıch, feste Normen 4utfstellen
ollte Dpätere Ordensstitter hatten 6S hlerın natürheh leichter
nd konnten sıch Ikkurz fassen.

Is zweıten Grund führt Suarez d dass der heıl Benediet
Handarbeiıt vorschreibt, WOMIL die Verrichtungen des priester-hen Amtes nıcht vereinbar uch dieser (GGrund hbewelst

chts Denn CS 181 durchaus nıcht. wahr, dass die Handarbeit &,
un für sıch mıt den priesterlichen Verrichtungen unverträglich

sowohl Orient als 11n Abendland WarJ; Gegentheil,
111585 Mittelalter S an\z gewöhnlich, dass selbst gelehrte und

hgebildete Priester (Aarten- und Feldarbeit un mancherlei
erk betrieben. 1>__ Sodann betreffen dıe diesbezüglichen
mungen der khegel zunächst die Laien, weiıl S1e der

das Haupteontingent der Ordensleute stellten.
h hierhergehörige 4A8 Capıtel der heil Kegel

eigentlichn dass Mönche: beschättigt SCICH, und ass der
5538  te]  o nıch sse Sınd C  5  al die nöth!e  6 Hausarbeiten
Orgt SO hind das SUunNng eine höhere

ıd wissenschafitlich s (& Inter SL, dauss der heil GrCO OFGrosse die Gründung eINes Klösters nıcht gestatten wollte,
en  a} nıcht vörher für CINIS'C Knechte un Sclaven gesorgt Wr

wäaäre W 1S cht4110 Platze ZeEWEseEN dıe Mönche alle
AaANd verrichten

este ich tu
nien die ede

Zur Richtigstellungdes Untersatzes1 Argument des Suarez,nchthumhabeor em heıil Benediet das beschauliche
eck gehabt, zZzu bemerken, ass auch GT ur

h er atur ° derSache askathı]
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Scheidung 7zwıischen dem monastischen Stande und dem (Cerus
ZUI Theil scechon geschwunden War, und dass gerade durch dıe
Klöster des heiıl Benediet die Verbindung beider kirchlichen
Stände hıs ZUT vollständigen Verkettung derseliben sich steigerte,
um NIiIec mehr 1N€e Unterbrechung oder Minderung 7ı erleiden

Dies dürifte ur Entkräftung der (Gründe des Suarez hin-
reichen.: Die übriıgen Argumente, die Hae{fiften och vorbringt,
verrathen sämmtlich 1Ur Verlegenheıt, da S16 aller Bewels-
kraft entbehren, und 1iHNAn möchte fast zweıfeln, ob S1ieC 10 KErnste
vorgebracht sind. Sıie Iauten Kürze. Nach der Lehre des
heıl Thomas VO Aquın gehören ZUMmM contemplativen en

oratıo,“ 797 lectio0“ und „meditatio“ 11U1I1Lschre:ht aber die Regel
des heil Benediet den Mönchen diese Uebungen VOor; also.
Darnach wäaren alle Orden contemplative: denn &1bt

untfer ihnen, der diese VUebungen Mitgliedern nıcht
Pflicht machte, der 1116 mehr, der andere WENISCF.
- Im ZzZW eıten Argument bemüht sich Haeften 4US dem

. ‚,eben des heıl Benediet A beweısen, dass C111 beschauliches
Leben geführt habe Nun W Ar aber das en desheıl Benediet S  $
dıe verkörperte Regel; also. Als Belegxdafür cıtiert Haeften
Stelle 4aUusSs em 3 . Capıtel des Buches der Dialoge des Gregor,
welche Sar nıcht Sache gehört, da S16 sich auf die eıt bezieht,
111 welcher der hl Benediet nach SeINemM Weggang VOL Viecovarro

1n SeINer frühe öhl leb l& ährs nn fü
er noch Peter Vvon an u Dion S en art user. En  ©Das dritte Argument ol dıe T’hese AaUSsS der heil Re el
beweısen: werde darın die Clausur un Abgeschiedenheit VOL-

yeschrieben ; dıe „Instrumenta bonorum operum“ des Oa itels
enthalten gee]1gnNete Stoffe AU Betrachtungen ; die Gelübde, dıe
zwOölf Stuten der Demuth, das Stillschweigen, die Enthaltung
VOIN Eleisch und die WFasten, cdie Handarhbeıt endlich und das
Chorgebet SECe1E lauter vortreffliche Hılfsmittel oder Uebungen des
beschaulichen Lebens. Ks ist Kla dass alle diese Uebungen
ınd HKilfsmittel Sanz allgemeiner Natur sind und mehr ode
WENISECF jedem Orden zukommen müÜssen ; daher ist.auch dıieses
Argument hinfällie.

er letzte Beweıs endlich 1ST dis]unetIv und yutet also*
Aus den drei verschiedenen Formen des Ordenslebens e1
dem Benedietiner-Orden SC un ıst er aber weder aget1
noch gemischt; also N er e1N Contemplatıver ()rden

ach dieser Petitio PTINC1LPM schliesst Haeften Dis
Qqu1sıt10 miıt folgendem atz „Neque plura addenda arbitror, CUuM

In der hl Regel haben »meditarı« und \»meditatio« dieBed tu
PHEN , üben«, »studieren«, 1116 aber die VOIL ;betr h N<

Sr FL
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hanc verıtatem OIN1165 admıttant : 1918 4AaCGcENSA lucerna solem Ilu:
strare velle videamur..

Man sıicht AUS diesen merkwürdigen Argumenten, dass S
der hat unmöglıch S wıirkliche Gründe die Kıchtigkeıit

und volle Berechtigung‘ ul Folgerung finden N as ist
aber der Grund dijeser Unmöglichkeıit ? Offenbar 183808 der, dass
der heıl Benediet CONSECQquUENT den Gehorsam alleıin qals
den ( eist SCcC1iNnN err Regula hinstellt und e sorgfältig Vel

meıdet, irgend welchen Anlass A einschränkenden CI11-

seitigen Deutung AU geben.
Haeften hat, W1€e€ WITL gesehen, geglaubt, AUS dem en

des heıl Benediet bewelsen können ass GE C111 beschauliches
Leben geführt habe das Gegentheıil vielmehr lässt sıich darthun
Der heıil Gregor sazt VON ihm Can 8) „Li]ue (Cassınum)
1taque De1 pEFrVENILENS econtrıvıt iıdolum, subvertit ALAaN, u ecıdıt
Iucos . et. COM MOFTAaNTEM IFCUMYUAQUE mM ültata:
dinem praedicatıone econtınua ad fidem vocabat.“
Vielleicht Sind dıe später Cap 19) erwähnten ekehrten
chon nter diesen enthalten:: „Non longe autem monaster10

SBa qQuUuO nO M1 113a m ultitudo. hominum ad
fidem Del a b iıdolorum eultu Benediceti fuerat
hortatione. CONVEDSanl) aber_ ist dieser Stelle das
Folgende : „J1b1 Qquoque quaedam sanectimon1ales feminae ınerant,
et erebro illue pro exhortandis anımabus fratres
inı  ere Benedıetus Den famulus ecurabat F enn
ZEIST, dass auch die Mönche des heıl Benediet das thätige Lieben

den besehauliehen verbanden.
Es liegt derNaturdes Ordenslebens. as 1177 Beispiel

und der Lehre OChristı und der heıil Apostel und 10 Leben
der ersten Christengemeinde begründet und vorgebildet ist und

wichtigen. anerlasslchen T‘'heıl 1111 Leben der heıl Kırche
bıldet, dass es lebenskräftigWAaTr, sıch entwickelte un ZUTF Blüte
gelangte, sobald die_AUSSCrTrENVerhältnisse ihm die freıe Bewegung
wenıgstens eINıyYeEerMASSCN ermöglıchten. Es ist Ja von Gott hbe-
stimmt. Salz für dıe heilige Kırche IA Sse1n, Nne BestätigungM kmals der Heiligkeıit, e111 hervorragendes Werkzeug ZUL

iırdischen Aufgabe ID ist bestimmt, das
elın verwiırklichen durch Bethätigung aller Seiten der

christlichen und Entfaltung aller Gaben des heiligenGeistes und Christenheit das Beispiel aller Vollkommenheit
geben Biszum eıl Benediet"hatte das Mönchthum folgende-Stadien zurückgeleg

Die blutigen Ve folgungen hatten noch nicht Sanz auf-
uch Cap ML kann noch hierher gezogen werden: >Vır quidam

nobilıs, Theoprobus nomine, eiusdem Benediceti 'at; unerat admonıtione C'  S,
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gehört, AR ott schon dıe änner erweckte. welche die Welt
verliessen., in der Einsamkeıt dem Herrn In Armuth uınd
Keuschheit dienen. Der nächste Schritt fügte den beıden
ersten das wıchtigste UOpfer des (+ehorsams hinzu, indem die

‚Einsiedler sıch 7ı SaNZCN (+emeılnden untier eInem Oberen V

einıgten, Zuerst. unter dem heıligen Anton1ıus. Später wurden
diese zusammengehörıgen Einsiedelejen I auren genannt. Eın noch
weıterer Schriutt War die Veremgung der insıedler Coenobien
oder Ordensfamilien unter dem he1l Pachomius, welcher dıe erstie
Mönchsregel schrieb. Diese eıden WFormen bildeten un VEl -

breıteten sıch anfangs Iın Aegypten un Syrıen. Die Wirksamkeıt
der Klöster 1n dieser ersten Periode beschränkte sıch auf das

Gebet un das gyute Beispiel In den Tugenden, namentlich In
der Festigkeıt und ITreue 1m katholischen (+auben nd In der
Wohlthätigkeit Arme un! Unglückliche.

Kın bedeutender Schritt In der Entwickelung des (Ordens-
ebens geschah durech den he1l Basıllus iın Klein-Asıen, indem er nıcht
hloss Regeln schrıeb, dıe das höchste Ansehen SCHOSSCH und weıte
Verbreitung fanden, sondern auch e]lne AÄArt Missionsthätigkeit
aıt seinem Ordensleben verband un ın se1ınen Klöstern dem
thätigen Leben eıne 1e] oTÖSsSeEre Berücksichtigung zuthe1l werden
hess durch dıe rationelle Pflege des Ackerbaues und der Hand-
werke, die regelmässıge W ohlthätigkeıt SEDCN Arme un Dürftige
nd namentlich durch die Erziehung und Unterweisung - der
männlichen Jugend, womit die Pflege er Wissenschaften mehr
oder weniger VOIN elbst gegeben WAar Bemerkenswert ist für
diese un dıe nächstfolgende Periode, dass die einfÄlussreichsten
Bischöfe und Kırchenlehrer entweder selbst AaUS en Mönchen
hervorgegangen WaLrel, oder mıt ihnen 1ın naher, innıger DBe-
ziehung standen. Und damıt begann

die Annäherung zwıschen (Nerus und Mönehthum „Im
Anfang, ın der Entstehung und ersien Ausbreitung des Kloster-

hatten Priesterthum und Mönchthum qlg ZWel gegenselt1g
sıch Sar nıcht berührende, Ja SOSar einander ausschliessende
Berufsarten gegolten W er se1ıne Erdenlautbahn als Eremit oder
In elner Taura oder ın eiInem oenobıum zurückzulegen beschloss.
der eistete damıt stillschweigend autıf den Kıntrıitt In den Clerical-
stand Verzicht dem Mönchsleben sich ZU wıdmen un dıe
geistlichen W eıhen empfangen ZzU wollen, schlıen mıiıt einander

unverträglich ZU semn ; denn diese wurden regelmässig NUur mıt
Rüecksicht auf eiIn bestimmtes Kirchenamt ertheıilt, ıIn welches der
()rdinandus eintreten sollte.“ Doch wurde qals solches auch der

Dr Julius Evelt » Das Mönchthum 1n seiner inneren Entwickelung und
seinNer kirchlichen ir  amkeıt bis auf den h
1863 bei Junfermann.

}. Benediet von Nurs1a. ‘Padetbor
2*
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Dienst ALl eıner Klosterkirche betrachtet ; denn das Bedürfinıs
veranlasste, dass einer AaUS den Mönchen, besonders der V orsteher,
ZU. Priester gewelht wurde. A dhieser e1ıt begınnen auch
dıie Synoden sich mıiıt den Mönchen un! ihren Angelegenheıten
Tı beschäitigen, und werden voxn eifrigen und gelehrten
ännern besondere Schriften bDer und für s1e verfasst, ınd das

Mönchthum gewınnt an Ansehen un Kinfluss. Die nahen
Beziehungen 1m Beruftf des (Herus un der Ordensleute un: ihre
innere Verwandtschaft ewırkten nach un nach, dass den Mönchen

CR dıe Privilegiıen des Clerus zugewendet wurden, un dıe Fälle20  Y  Dienst an einer Klosterkirche betrachtet; denn das Bedürfnis  veranlasste, dass einer aus den Mönchen, besonders der Vorsteher,  zum. Priester geweiht wurde. — Zwu dieser Zeit beginnen auch  die Synoden sich mit den Mönchen und ihren Angelegenheiten  zu beschäftigen, und es:; werden von eifrigen und gelehrten  _ Männern besondere Schriften über und für sie verfasst, und das  _ Mönchthum gewinnt an Ansehen und KEinfluss. — Die nahen  Beziehungen im Beruf des Clerus und der Ordensleute und ihre  —_ innere Verwandtschaft bewirkten nach und nach, dass den Mönchen  _ _ die Privilegien des Clerus zugewendet wurden, und die Fälle -  —__ wurden immer häufiger, dass Bischöfe, Priester und Diakonen aus  den Mönchen genommen wurden, und dass man bei Besetzung  kirchlicher Stellen sie sogar bevorzugte. Ueberdies wurden Coenobien  eigens gegründet als Colonien zur Krhaltung, Ausbreitung und  <  tigung des Glaubens.  $  —_Bpjfe$  4. Gleichzeitig: entwicke  lte sich damit das MÖnchthum.—auch  räumlich durch weitere Verbreitung, indem es aus dem Orient  nach Italien, Gallien und Irland verpflanzt wurde und sich in  _ allen diesen Ländern wieder selbständig den jeweiligen örtlichen   Bedingungen und Bedürfnissen anpasste. Duher waren auch die  Regeln und Lebensordnungen damals so verschieden, dass Cassian  schreiben konnte (de instit. coenob: 1. 2. cap. 2): Tot propemodum  typos ae regulas usurpatas vidimus, quot monasteria cellasque  conspeximus.“ !).  Zur Zeit nun, da das Mönc  hthum diese Entwickelung und  . A1;15breitung erlangt hatte, erweckte Gott seinen Diener Benediet,  der mehr als tausend Jahre schon der Patriarch der Mönche des  _ Abendlandes genannt wird. Warum? Etwa deswegen, weil er  _ zurückgriff und eine frühere, ältere Form des Gott geweihten  g  _ Lebens wieder zur Geltung brachte, und nicht vielmehr deshalb,  _ weil sein Auftreten und sein Institut ein weiterer. bedeutsamer  Schritt war in der Entwicklung des Ordenslebens, demselben  E  noch mehr Wirksamkeit, noch mehr Ansehen und Kinfluss  namentlich im Lauf der Zeit die Einheit brachte?  A  Und man will uns glauben machen, dies sei mög  lich ‘geWeséh ;  _Erweiterung des Wirkungskreises der Klöster? Nein, eine  räftige Institution der Beiligen Kirche, welche im Lauf  el  ahrhunderten sichso sehr entfaltet hatte und deren  e  weitere Entfaltung sodann mehr als fünf Jahrhunderte hindurch  im Rahmen der. Benedietiner-Regel geschah;  fast ausschliessli  kann unmöglich durch ebe  N  se Regel auf eine Seite des Ordens-  L  n die  „ lebens, das beschauliche  en, so ‚1bé‘séh1}‘änkfi worden sein, dass  8  1) Die Belege-  u:  ı ndBeWe e fürj die dbige Euze ;Sl;_%‘iié ‚fde’r Entwicke’hing_ ;  des Mönchthums finden sich in der angeführten Schrift Dr. Evelts‘ und in der  Rea]l-Encyclopä?dy\ie de?.g}??istli‘chgn Alt_ert‘éüxäel‘ 'V0{l‚ FrX Kraus. A. Mönchthum. _wurden immer häufiger, dass Bıschöfe, Priester und Diakonen
den Mönchen wurden,. un dass an be1 Besetzung
kirchlicher Stellen S1e bevorzugte. Veberdies wurden (‘oenobıen
e1IXeENS gegründet als Colonien AUTLF Erhaltung. Ausbreıitung un:

tgung des GHaubens.Befes Gleichzeltig entwickelte sich damıt das Mönchthum auch
räumlıch durch weıtere Verbreitung, indem AUuUS dem Orient
ach Italıen, (+allıen und Irland verpflanzt wurde un sich 1n

allen dıesen Ländern wıeder selbständig den jeweiligen örtlichen
Bedingungen und Bedürfinıissen anpasste. Dauher WAarell auch die
Regeln und Lebensordnungen damals SO verschieden, dass (Jassıan
schreıben konnte (de instit. coenob. Z Cap O propemodum
‚y pOS regulas usurpatas vıdımus, QuUO monasterı1a cellasque
ConNspeximus. ”

T  ur eıt NUun, da das OLChthum diese Entwickelung und
Ausbreitung erlangt häatte, erweckte. (3ott seinen Diener Benedict,
der mehr als tausend Jahre schon der Patriıarch der Mönche es
Abendlandes genannt wird. Warum? Etwa deswegen, weıl er

zurückgriff und eiıne frühere, ältere Form des (zott geweihten
Lebens wieder Z Geltung brachte. und nıcht vielmehr deshalb,
weıl seInN ‚Auftreten nd SEe1IN. Instıtut eın weıterer bedeutsamer
Schritt WAarTr iın der Entwicklung des Ordenslebens, demselben
noch mehr Wirksamkeıt, noch mehr Ansehen Un Kinfluss
namentlich. 1m I43«Uf der eıt dıe Kinhemrt brachte?

Und 111 UuNs gylauben machen, dıes E1 mÖSliıch ‘gevveséh
KErweıterung des Wirkungskreises der Klöster ?. Nein, eine

räftige Instiıtution der heiligen Kirche, welche im Lauf
el hunderten sıch S sehr entfaltet hatte. und _ deren

weitere Entfaltung sodann mehr als fünt Jahrhunderte hindurch.20  Y  Dienst an einer Klosterkirche betrachtet; denn das Bedürfnis  veranlasste, dass einer aus den Mönchen, besonders der Vorsteher,  zum. Priester geweiht wurde. — Zwu dieser Zeit beginnen auch  die Synoden sich mit den Mönchen und ihren Angelegenheiten  zu beschäftigen, und es:; werden von eifrigen und gelehrten  _ Männern besondere Schriften über und für sie verfasst, und das  _ Mönchthum gewinnt an Ansehen und KEinfluss. — Die nahen  Beziehungen im Beruf des Clerus und der Ordensleute und ihre  —_ innere Verwandtschaft bewirkten nach und nach, dass den Mönchen  _ _ die Privilegien des Clerus zugewendet wurden, und die Fälle -  —__ wurden immer häufiger, dass Bischöfe, Priester und Diakonen aus  den Mönchen genommen wurden, und dass man bei Besetzung  kirchlicher Stellen sie sogar bevorzugte. Ueberdies wurden Coenobien  eigens gegründet als Colonien zur Krhaltung, Ausbreitung und  <  tigung des Glaubens.  $  —_Bpjfe$  4. Gleichzeitig: entwicke  lte sich damit das MÖnchthum.—auch  räumlich durch weitere Verbreitung, indem es aus dem Orient  nach Italien, Gallien und Irland verpflanzt wurde und sich in  _ allen diesen Ländern wieder selbständig den jeweiligen örtlichen   Bedingungen und Bedürfnissen anpasste. Duher waren auch die  Regeln und Lebensordnungen damals so verschieden, dass Cassian  schreiben konnte (de instit. coenob: 1. 2. cap. 2): Tot propemodum  typos ae regulas usurpatas vidimus, quot monasteria cellasque  conspeximus.“ !).  Zur Zeit nun, da das Mönc  hthum diese Entwickelung und  . A1;15breitung erlangt hatte, erweckte Gott seinen Diener Benediet,  der mehr als tausend Jahre schon der Patriarch der Mönche des  _ Abendlandes genannt wird. Warum? Etwa deswegen, weil er  _ zurückgriff und eine frühere, ältere Form des Gott geweihten  g  _ Lebens wieder zur Geltung brachte, und nicht vielmehr deshalb,  _ weil sein Auftreten und sein Institut ein weiterer. bedeutsamer  Schritt war in der Entwicklung des Ordenslebens, demselben  E  noch mehr Wirksamkeit, noch mehr Ansehen und Kinfluss  namentlich im Lauf der Zeit die Einheit brachte?  A  Und man will uns glauben machen, dies sei mög  lich ‘geWeséh ;  _Erweiterung des Wirkungskreises der Klöster? Nein, eine  räftige Institution der Beiligen Kirche, welche im Lauf  el  ahrhunderten sichso sehr entfaltet hatte und deren  e  weitere Entfaltung sodann mehr als fünf Jahrhunderte hindurch  im Rahmen der. Benedietiner-Regel geschah;  fast ausschliessli  kann unmöglich durch ebe  N  se Regel auf eine Seite des Ordens-  L  n die  „ lebens, das beschauliche  en, so ‚1bé‘séh1}‘änkfi worden sein, dass  8  1) Die Belege-  u:  ı ndBeWe e fürj die dbige Euze ;Sl;_%‘iié ‚fde’r Entwicke’hing_ ;  des Mönchthums finden sich in der angeführten Schrift Dr. Evelts‘ und in der  Rea]l-Encyclopä?dy\ie de?.g}??istli‘chgn Alt_ert‘éüxäel‘ 'V0{l‚ FrX Kraus. A. Mönchthum. _ım  Rahmen der Benedietiner-Regel geschah,fast ausschl ssli
kann unmöglıch h ebe se Regel auf eine Seite des Ordens-n dielebens, das beschau che HB ) beschränkt worden. seın, dass

Die Belegé und Bewe für die obige kurze °Skizze der20  Y  Dienst an einer Klosterkirche betrachtet; denn das Bedürfnis  veranlasste, dass einer aus den Mönchen, besonders der Vorsteher,  zum. Priester geweiht wurde. — Zwu dieser Zeit beginnen auch  die Synoden sich mit den Mönchen und ihren Angelegenheiten  zu beschäftigen, und es:; werden von eifrigen und gelehrten  _ Männern besondere Schriften über und für sie verfasst, und das  _ Mönchthum gewinnt an Ansehen und KEinfluss. — Die nahen  Beziehungen im Beruf des Clerus und der Ordensleute und ihre  —_ innere Verwandtschaft bewirkten nach und nach, dass den Mönchen  _ _ die Privilegien des Clerus zugewendet wurden, und die Fälle -  —__ wurden immer häufiger, dass Bischöfe, Priester und Diakonen aus  den Mönchen genommen wurden, und dass man bei Besetzung  kirchlicher Stellen sie sogar bevorzugte. Ueberdies wurden Coenobien  eigens gegründet als Colonien zur Krhaltung, Ausbreitung und  <  tigung des Glaubens.  $  —_Bpjfe$  4. Gleichzeitig: entwicke  lte sich damit das MÖnchthum.—auch  räumlich durch weitere Verbreitung, indem es aus dem Orient  nach Italien, Gallien und Irland verpflanzt wurde und sich in  _ allen diesen Ländern wieder selbständig den jeweiligen örtlichen   Bedingungen und Bedürfnissen anpasste. Duher waren auch die  Regeln und Lebensordnungen damals so verschieden, dass Cassian  schreiben konnte (de instit. coenob: 1. 2. cap. 2): Tot propemodum  typos ae regulas usurpatas vidimus, quot monasteria cellasque  conspeximus.“ !).  Zur Zeit nun, da das Mönc  hthum diese Entwickelung und  . A1;15breitung erlangt hatte, erweckte Gott seinen Diener Benediet,  der mehr als tausend Jahre schon der Patriarch der Mönche des  _ Abendlandes genannt wird. Warum? Etwa deswegen, weil er  _ zurückgriff und eine frühere, ältere Form des Gott geweihten  g  _ Lebens wieder zur Geltung brachte, und nicht vielmehr deshalb,  _ weil sein Auftreten und sein Institut ein weiterer. bedeutsamer  Schritt war in der Entwicklung des Ordenslebens, demselben  E  noch mehr Wirksamkeit, noch mehr Ansehen und Kinfluss  namentlich im Lauf der Zeit die Einheit brachte?  A  Und man will uns glauben machen, dies sei mög  lich ‘geWeséh ;  _Erweiterung des Wirkungskreises der Klöster? Nein, eine  räftige Institution der Beiligen Kirche, welche im Lauf  el  ahrhunderten sichso sehr entfaltet hatte und deren  e  weitere Entfaltung sodann mehr als fünf Jahrhunderte hindurch  im Rahmen der. Benedietiner-Regel geschah;  fast ausschliessli  kann unmöglich durch ebe  N  se Regel auf eine Seite des Ordens-  L  n die  „ lebens, das beschauliche  en, so ‚1bé‘séh1}‘änkfi worden sein, dass  8  1) Die Belege-  u:  ı ndBeWe e fürj die dbige Euze ;Sl;_%‘iié ‚fde’r Entwicke’hing_ ;  des Mönchthums finden sich in der angeführten Schrift Dr. Evelts‘ und in der  Rea]l-Encyclopä?dy\ie de?.g}??istli‘chgn Alt_ert‘éüxäel‘ 'V0{l‚ FrX Kraus. A. Mönchthum. _Entwiekelung
des Mönchthums finden sich in der angeführten Schrift Dr ‘Evelts‘ und ın der

1Reayl-Encyclo;>é?dl\ie de\r gh ristlichen Alterthümer v031 NS Kraus., Mönchthum.
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die andere ebenso wıichtige un nach dem Zeugn1s der (Aeschichte
eifrig geptegte, das thätige eben. den Charaeter 3906 Ausnahme
z siıch getragen hätte

Im Gegentheıl, Regel die des heıl Benediet
mehrere Jahrhunderte hindurch s () sehr vorherrschend 1St, das

11L1U S55 s 1ıS16 dıe anderen neben sıch verdrängt, auch
ZeeEiSnNeEL SCINH, allen Aufgaben, welche dıe Orden
ach dem Plan der Söttlıchen Vorsehung E3 der
Kırche Lösen haben, SEFGCHT werden. AÄAnders
ist Verdrängen anderer khegeln un iıhre CISCNE Jange
Alleingeltung durchaus unerklärlich.

Kıs ist undenkbar, ass dieheilige Kırche mehr. alg fünf-
undert Jahre Jan der Klöster thätiger KRıchtung entbehrte un
dıie Belehrung und KErziehung der germanıschen Völker, wober
die Klöster e111 wıchtiger Factor WareNh, fast durch GCON-

templatıve. (rdensleute bewiırkt habe
S 1ST. unmöglich, dass ZAHT- Zieıt der höchsten Ausbreitung

nd Blüthe des Benedietiner-Ordens VO) achten hıs zwOöltften
Jahrhundert alle J1e zahlreichen un zuweılen sehr bevölkerten zKlöster sämmtlich contemplatıve &  N zumal 111} allgememC
namentlich Abendland un unftfer den ännern verhältnis- ;  E  ß
MäAassıe vıel WENISEFr Seelen ZU1X beschaulichen Leben erufen
sind qls U thätıgen. Man annn nıcht alle die vıelen AUS seren
Klöstern hervorgegangenen Päpste, Bischöfe, Lehrer, Krzieher,Schriftsteller und Missionäreals Ausnahmen ansehen. KUurz,
gıbt keınen anderen Krklärungsgerung für alle diıe
manıgfaltıgen Dienste, welche der Benedietiner-
(O)rden der heilıgen Kıirche gyeleistet hatı als dıe S
Git betonte Unıvyvers alıtät desselben. dıe HH
der kurze Ausdruck u-XNSeI er Folgerung ST

Verschliessen WIT also unsere Augen nıcht VOT den offen-
kundigen Thatsachen un den Forderungen der gesunden Vernunft
un halten W 1L fest daran, dass ULLSCTEIN Orden e1iINem (+eiste
ach das eschauliche Leben sowohl als da tHätıge:

©6 ch &T ass beıde Formen des katholischen
Ordenslebens zulässig. siınd be1l SAaNZECN Klöstern und einzelnen
Mitgliedern derselben, JE nach dem besonderen Berufe Gottes, der Ssıch Aa US den Verhältnissen und Bedürfnissen, beziehungsweise.er Kntscheidung e1ıner Stellvertreter erg:ibt, Antonius de
Yepez räg eın Bedenken diesem folgender W eise Ausdruck
AL geben (Annal. 2 ad annumm Christi 654) AlOrdines:
religiosi ecertas feruntur AS, nec plus ultra tendunt
Unus solı contemplation1. est addıetus alius. collimat. ut

i vınectos. et SI Qqu1ı allı servıtutem inclderunt, li} erta
asserat. Kst (U1 OMNEeIM aetfatemCur&asalutıs alıenae ufe

Z



el Varıls morbiısalius NO0sS0COm14A irequentat, depositos omnı
obsequıi1orum ZENETE prosequitur : ql Magnus Pater Benedietus
latıssımum SU1S filııs Caı DUmM aperult, per OINLE exercıtiorum
bonorum ıturıs, N! UL  &w orbıta deeursurIıs. Leges 1N1ım tulıt
qQqUAaG nullam NnOoN admittunt perfectionem. Vel cedo, 1NO  am 1pse
hucusque anımadvertisti, quosdam ordınıs Sanctı Benedıieti Monachos

se 1n Kremos SUummMO V1SSE, ut coelestja contemplando
tenerent ? all0os sublatıs fide1 Chrıistianae SI&N1S, inhinıtos mortales
apud Luecı)terum stipendia facıentes dıet1s8, factıs adduxisse, ut Deo
VeTrO Sacramentum dixerıint, 8 exemplum 1pse S. Patriarcha

Itemın Monte Cassıno prae1vıt, de QqUO Greg 1al
al108 vel adjuneta Monasternus vel vıcına iisdem Nn0S0COm1A Ob1V1SSE,
el quiecquıd 1bı negotiu erat, diligentissıme perfec1sse ? Quod alıqua
et1am (loenobla Sumptus Magn Os ın Captıvos fecerınt, palam est
Ceterum pOSt Benedietum multae KRelig10sorum natae famılıae
Sunt, QUALUL UNAQUACQUC amen ecertum ei sıngularem petit
SCOpUuMmM, ın QUCH acl1em Vires intendat. Sed PTISCIS Saeculıs

Ordo Benedieti omn1ıbus s C insınuasset provinels eft, regnNI1S,
vViXque ulla alterıus Ordinıs essent Monaster1a, divyinae providentiae
fuıt promulgarı Regulam, QUAC OINILLE punctum ferret: QUAC CU1VIS
homınum SCHECL satısfaceret. Insuper Monasterıa nostra, nulla

fum Congregatione pendenta, ets] ad normam Benedieto
ductam vıtae ratıones cComponerent 0oMN18, sıngula ımen locorum
QUOG UE In quıbus degebant habuere rationem incolas ad iıdem,

vel irugem reducendo, el alıter a&  u alıter de mortalıbus bene

I Schlusswort.
wahr un unbestreitbar, ass alle Formen des

‚katholischen Ordenslebens Iın uUuLLSEeTEINN Orden oleichberechtigt sind,
so. 1st natürlich ebenfalls wahr und unbestreitbar, dass
keine derselben für alleinberechtıgt gelten oder
den anderen gegenüber e1n Vorrecht oder eınen
Vorrang beanspruchen annn Das W esen unseres Ordens,
dıe Grundlage unNnse Klöster, der (+xe1ist der heilıgen Regel

der Gehorsam allein als Ausdruck der v Oil-
ensten Hingabe  seiner selbst &a ott und

el he Di Cn  et varils  morbis  alius nosocomia frequentat,  depositos omni  obsequiorum genere prosequitur: at Magnus Pater Benedicetus  latissımum suis filiis campum aperuit, per omne exercitiorum  bonorum genus ituris, nec una orbita decursuris. Leges enim tulit  quae nullam non admittunt perfectionem. Vel cedo, an non ipse  __ huecusque animadvertisti, quosdam ordinis Sancti Benedieti Monachos  __ se se in Eremos summovisse, ut coelestia contemplando rem  _ tenerent? alios sublatis fidei Christianae signis, infinitos mortales  apud Luciferum stipendia facientes dietis, factis adduxisse, ut Deo  vero Sacramentum dixerint, cuius exemplum ipse S. Patriarcha  Item  in Monte Cassino praeivit, de quo D. Greg. l. 2. Dial...  ‚ alios vel adjuneta Monasterlis vel vieina ijisdem nosocomia obivisse,  et quicquid ibi negotili erat, diligentissime perfecisse? Quod aliqua  etiam Coenobia sumptus magnos in captivos fecerint, palam est.  Ceterum post D. Benedietum multae Religiosorum natae familiae  sunt, quarum unaquaeque tamen certum et singularem petit  _ scopum, in quem aciem ac vires intendat. Sed cum priscis saeculis  _ Ordo S. Benedieti omnibus se se insinuasset provinclis et regnis,  vixque ulla_ alterius Ordinis essent Monasteria, divinae providentiae  fuit promulgari Regulam, quae omne punetum ferret: quae cuivis  hominum generi satisfaceret. Insuper Monasteria nostra, a nulla   tum Congregatione pendentia, etsi ad normam a. S. Benedicto  duetam vitae rationes componerent omnia, singula tamen locorum  quoque in quibus degebant habuere rationem incolas ad fidem,   vel frugem reducendo, et aliter atque aliter de mortalibus bene  f  _ IV. Schlusswort,  {  $  ä  COn  wahr und unbestreitbar,  _ dass alle F‘ox;n)16n 'c‘i"es  ‚katholischen Ordenslebens in unserem Orden gleichberechtigt sind,  so_ist es natürlich ebenfalls wahr und unbestreitbar, dass  ‚ keine derselben für alleinberechtigt gelten oder  den anderen gegenüber ein Vorrecht oder einen  Vorrang beanspruchen kann. Das Wesen unseres Ordens,  die Grundlage unserer Klöster, der Geist der heiligen Regel  ader Gehorsam allein als Ausdruck der voll-  ensten Hingabe seiner selbst an Gottund  e€1  _ he  ligen Dienst, wie oben ausführlich dargethan  worde  Fehl  es also in einem Kloster hierin nicht, so ist.  dasselbe gut. Wir dürfen nie aus den Augen verlieren, dass die  Vollkommenheit des einzelnen Benedietiners sowohl als die ganzer  Klöster und Congregationen unseres Ordens ausschliesslich nach  dem Grade beurtheilt werden muss, in welchem .diese Tugend des  _ Gehorsams geübt wird: je schwieriger der Gehorsam ist, je grösser  und- zahlreicäg% dig Opfer i43ind, die dafur gebrä;ht"‘w‘erden, je  XW1e oben ausführlich dargethan
worde Fehl es also In einem Kloster hlierin nicht, ist
dasselbe gut Wir dürfen nie aus den Augen verlieren, dass die
Vollkommenheit des einzelnen Benedictiners sowohl als die Sanzer
Klöster und Congregationen unseres Ordens ausschliesslich nach
dem Grade beurtheilt werden MUSS, 1n welchem diese Tugend des
Gehorsams geübt wird Je schwieriger der (xehorsam 1st, Je KTÖSSET
und zahlreichgi* die Upfer ysind, die dafür gebracht werden, J®



E n

beharrlicher und reuer un auch ireudiger diese Hingabe be-
thätigt wiırd, LEL un voller weht Ee1NEeIL Kloster der
(Geist des heil Benedicet, auch vielleicht manche mehr
nach AUSSCI) hervortretende cte der Gottesverehrung seltener
oder SINnd. Letztere werden ] zuwellen auch minder
vollkommenen Klöstern eifrıg gepüegt un täuschen Aurch den
Scheın c1e Mitglieder nd die ausSsenmn Stehenden.

(xerade diesem Stücke 181 UNSCcIEN Orden oft un
schwer gefehlt worden Er zahlt leider LUr Z viele „Keformatoren W4

deren Werke keinen Bestand hatten un auch nıcht haben konnten,
S16 auch eıt lang blendeten. Die e1INeN wollten das

eıl 1111 sogenannten strengZe Wortlaut der heıil Regel iinden,
VErSaSsSCN dabeı aber 1Ur häufig den auch hler geltenden
Spruch: „Littera occı1dit, spırıtus est Q UL virıhcat. Andere haben
unbedachtsamer W eise Eınrichtungen un Uebungen NeUETEL (Irden
oder ansprechende ebräuche un Anschauungen freimder oder
aqausländıschen Benedietiner Klöster, dıe ort AL Platze sSCc1I11

MOSECN, einfach 111 hre Gegenden miı1t Sahnz anderen Verhältnissen
verpflanzt oder auch ihren wohlgeordneten Klöstern, Sie)! ES offen
Se1 65 versteckt, aufgedrängt. JIe diese hatten Vergessecnh, dass

den edlen alten i Nnen Schläuchen lassen
nıcht eLwa LiEUEIN W eın IN alte chläuche &’1ESSCH dürfe, weıl

dıie Schläuche ZeTrTEIS: und der C111ausrinnt. Sie bedachten
nıcht, dass das, übrıgens hıler gewöhnlich Nnurscheimbar Besser
der Feind des wirklich Guten VARI seın pflegt Sie liessen sıch

Ein merkwüuürdiges und traurıges Beispiel hiefür ist Cdie urc.
Leistungen auf dem (+ebiete der Patrıistik und der Geschichte beruhmte (Con-
gregatıon VOLL anct A  A4UuUTrus Erankreich Der AU! W ortlau der hl ege.
wurde sehr SCHAaU em eingehalten, und wurde el Ascese betrieben nd
doch fehlte schon SCh Ende des i S Jahrhunderts der Congregation als olcher

(Gehorsam, daran ist. S1e denn auch schliesslich zugrunde (Kirchen-
lexıcon [0341 Wetzer und Welte, f 1059, St. Maurus.)

L dA1esen » Reformatoren« ge. eln Beispiel anzuführen, auch der
i{romme Ludwig Blosius, Abt [07]8! Lniessie. Dieser Mann hat es e  19 gebrac. als
»Reformator CC Se1INES und anderer Benediectinerklöster e1INEN SADZCH Foliohband
verschiedener ascetischer Schriften /AuN verfassen, hne auch einmal den
hl Benediet Z NeENNEN,- hne auch einmal e hl ege. Jeren der
sich darauf A berufen, selhst, da, WO ©} sıch gleichsam aufdrängte, geschweige
enn sıch daran ZU halten Daher dartf be1 ihm auch nicht chie specıfische
Asce  Sı  e des hl Benediet suchen. (+anz anders haben die wirklich S rüSSE. eIOFr-
matoren gehandelt W1ie der hl eNnediC Ön Anıane un der h1 ddo VoOxn SClhugny. Von letzterem sagt Se1Nn Biograph: thesauros 11 e  ae obser-
vatıone atentes monachis explicavit, nullumque ıllıus aplcem prudenti inconsultum,
profieienti inutıilem, credenti difficı1lem, poenıtentı asperum CSSC, SUO el multorum
exemplo docu1t.«

So haben CIN19€, un reC. zZUuU S  3 das siılentium perpetuum
eingeführt, weiıl 111 Cap. der hl ege. heısst >I IM oquendi1 concedatu
Neentia«, als ob »>»KFAra heentia« S el 9 wıe >nulla liıcentia« Der hl Va
Benediet Wr 1el vernunftiger und humaner als solche Hefiformatoren.«



Schein des (zuten täuschen un brachten Verwirr‘ung7 Zwist un
Spaltung oder wenıgstens Unzufriedenheit 1N. die. Häuser des
Friedens Nur oft erreichten S1e, ass das (x+ute oINS und das
scheiınbar Bessere doch nıcht kam, weıl CS mıt den Kixıstenz-
bedingungen des Klosters nıcht vereinbar War; un schliesslıch
hatte 1U der Feıind alles Guten se1N Zanel erreicht.

Zum Schlusse Se1 noch einmal ausdrücklich auf diejenigenCapıtel der heil ege hingewiesen, auf welche 6S ach allem
bısher Gesagten AIn meısten ankommt sowohl In der Krziehungder Norvızen als In der Aufrechthaltung der Dıseiplin und deren
Wiederherstellung 1M (+xelste des heil Vaters Benediet. Ks sind dies
die Capitel. welche dıe eıgentliche Äscese enthalten. dıe gememsameW1Ie die persönliche : das Cap „De obedientia, “ das „Detacıturnıtate“ un das „De humilitate “ Diese überaus wichtigenCapıtel SINd VO heiligen Gesetzgeber mıt sorgfältigster Veber-

gyeschrıeben un verlangen auch VON u11 e1INn sehr SOfältiges Studium un: opferwiıllige Beobachtung. Das Capitel Vo
den zWöLNf Stufen der Demuth ist zudem eıne vollständige An
leıtung VE klösterlichen Vollkommenheit und ist vom hl Benediet
e1geNs AN diesem Zweck für u1LS verfasst worden. Es ersei{iz
andere Schriften dieser Art, ann aber von keiner derselben für
HK ersetzt werden. Ohne Beobachtung ‚ des. Gehorsams und des
Stillschweigens und ohne Streben nach der Demuth an der anddieser Scala humıilitatis sf; alles andere 1mM Benedietinerkloster nur
Secehein. Mıt der Beobachtung und Vebung derselhben kommt allesübrıge Jje nach den Verhältnissen eines jeden Klosters W1E VO

bst es ruht dann auf fester Grundlage un wird bestehen, S langennten drei Ja el nicht abnimmt.

Regesten
Frauenklosters MarienberQ, S B.,be1i Boppard z Rhein

Von Nick, Pfarrer AU Salzig.
Vorbemerkung:

Kloster Marienberg, Benedietiner-Ordens, desse wichtigere
Kl ster N ac.h_fo genden geboten werden, hiess das „hohehl e1nNn r Lage auf eıner Anhöhe gleich hinter derStadt Bo wegen seıner hochadelige Bewohner, derTöchter D S  Sa  der edelste Familie unseres rheinise en Landes. Hoch-adelig War aber ch stefs eist. der ın dem Hause herrschte,atheın Geist strenge olischer Ordenszucht, es waren echteTöchter des hl Va ers n  S  SBenedietus,. die dor ebten. Marienbergwar bgsqnders seıt der Kinführung der B rsf lder Reformy eıne


